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Über die Forderung, dass die Verfassungskunde in den Schulen
unseres Freistaates gelehrt werden muss, brauchen wir wenig Worte.
Es genügt, darauf hinzuweisen, dass in unserem Volke noch viel
unklare, ja verkehrte Begriffe über den Staat vorhanden sind. Diese
Unwissenheit ist eine Hauptursache der weitverbreiteten Gleichgültigkeit

gegen politische Fragen, wie sie bei Volksabstimmungen leider
oft genug zu Tage tritt. Denn „was man nicht kennt, begehrt man
nicht". Häufig genug bleiben die Bürger bei einer Abstimmung
zu Hause, weil sie über die Tragweite derselben im Unklaren sind.
Dieser Unwissenheit zur Seite geht ihre Schwester, das Misstrauen;
denn oft genug hört man die Äusserung: „Sie mache doch, was
sie weil'' In unsern Tagen, wo so viele Parteien um Anhänger
werben, durch vielerlei Mittel zur Herrschaft zu gelangen suchen,
ist Aufklärung über staatliche Einrichtungen ohne Zweifel
notwendiger als je. Theorien, die längst durch Erfahrung gerichtet
sind und Unheil anstiften, tauchen immer wieder auf und finden
Gläubige und blinde Anhänger: Der alte Kohl wird immer wieder

aufgewärmt.
Am Mangel an Aufklärung ist vor 100 Jahren die alte

Eidgenossenschaft zu Grunde gegangen. Die Regierungen waren so

verblendet, dass sie glaubten, ein unwissendes Volk sei leichter
zu leiten. Die Folge war, dass unser Volk durch fremde
Vorspiegelungen irre geleitet und unser Land ausgeraubt wurde. Wie
viele hofften, beim Untergang des Staates ihren Profit zu machen,
aber verloren dabei selber, was sie besassen Ein Volk, dem die
Einsicht in die Staatsei nrichtungen abgeht, wird sich immer wieder
betrügen lassen, seine Unwissenheit wird von Schwindlern
missbraucht zur Ausbeutung. W^io könnte ein demokratischer Staat

misskennen, dass durch Unwissenheit des Volkes iu Staatseinrichtungen

seine innere uud äussere Sicherheit gefährdet wird Endlich
ist die Verfassungskunde eine so lautere und starke Quelle reiner
Vaterlandsliebe, dass wir sie der aufwachsenden Jugend nicht länger
vorenthalten dürfen. Aus der Vaterlandsliebe erwächst das

Vertrauen auf die eigene Kraft und das Vertrauen auf die Kraft unseres
Volkes (Fortsetzung folgt.)

Diverses.

Die Pestalozzi-Studien (Liegnitz bei Carl Seyffarth) bringen
in ihrer Märznummer einen zweiten Brief des Staatsrates Süvern,
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der wiederum grosse pädagogische Gresichtspunkte aufstellt, namentlich

über die Anwendung der „Methode" auf die alten Sprachen,
was er für ein schwieriges Unternehmen erklärt. „Die Elemente

jeder Sprache und Wissenschaft sind gerade das Schwierigste und

wer sie gehörig durchforschen und nächstdem für den Unterricht
zubereiten will, muss in den innersten Tiefen derselben zu Hause

sein, sonst baut er auf schwankende Hypothesen und legt das

Grundfalsche als grundwahr zur Basis seines Systems, wie dies

mehreren, die sich an die Anfangsgründe der griechischen Sprache

gewagt haben, schon so gegangen ist. In wenig Fächern zeigt es

sich so deutlich, wie ein gründliches und konsequentes, empirisches
Studium mit dem Wege, den die Spekulation vorzeichnet, zusammentrifft

und zu einem Ziele führt, als eben in der griechischen Sprache,
und Hemsterhuys, Lenneps, Buttmanns und Hermanns Schriften
möchten wohl das erste und unerlässlichste, aber gewiss nicht das

letzte und einzige sein, was für diesen Zweck recht fleissig studiert
werden müsste." Briefe aus Yverdon lassen wieder tiefe Blicke in
das dortige hochinteressante pädagogische Leben, und der Schluss
der „Kinderlehre der Wohnstube" bringt wieder herrliche Ideen
Pestalozzis aus dem socialen und pädagogischen Gebiete.
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